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 INLÆNDISCHE NACHRICHTEN. ; 

Warschau den 11 September. Um. die Enthüllung 
des Monuments zum Andenken des in Gott ruhenden 
Kaisers und Königs: Arexanper I. die heute in Pe- 
tersburg statt Kader zu verherrlichen,, geruhten 
‚Se: Durchlauckt der Fürst Feldmarschall, Genera- 
lismus der activen Armee, Statthalter Sr. Kaisser- 
lich - Königlichen Majestät im Königreich Polen, 
kraft der Hochdemselben verliehenen- Macht, un- 
ten genannten. Edelleuten und Einwohnern des Kö- 
nigreich’s Polen, «die. verschiedener: Staatsverbre- 
chen schuldig, unter Kriegsrecht waren, Verzei- 
hung. zu ertheilen; und denen welchen schön das 
Urtheil gesprochen, einigen völlig die Strafe zu 
erlassen, anderen sie bedeutend zu verkleinern. 


Namen nn Personen die unter Kriegs- 


er Turowski, Vincenz SE Rze- 


chowski und Seweryn- Kalisch. — Aus der. Ka- 
thegorie des Johann Skalski. Tohann Skalski gebür- 


tig aus Gallizien, Johann Billing, Martin Ducha- 


nowski, Pranz Smoczynski, Honorate Kozakowska, 
Casimir. Warpachowski und Joseph Dabrowski. — 
Aus der. Kathegorie des Emmissärs: Marcel Szy- 
marski: Simon Czepokaitis, Jacob Swiętkowski und 
Jacob, Kowalewski. — Aus der Kathegorie des Em- 
missärs Hordyniski: Biesiekerski, Johaun Debski, 
Gostomski, zwey Brüder Nesarzewski, Wladymir 
und Stanislaw Kisielnicki, E EE Franz, 
eayminski, Peter: Basis Be Antono- 
mies, Ignatz Nosarzewski, Simon Kondracki, Ale- 
xander. Kaik und Joseph Grabowski. —- Aus 
der. ‚Kathegorie des K. aufmann Seidel: Maria B andi 
Alexandra Seidel, Josephe, Schilling, Anton Nei- 
manowski, Joseph Dyzmanski, Hilarias Emie und 
Joseph Dabrowski. — Aus der Kathegorie des Sper- 
czytski, Potocki ki, Pulichnowski und Sulimirski. -die 
die öffentliche Buhe ; ‚zu stören per ‚suchten: SE 
limirski, Michael, Ciesielski, seine: Töchter Mi- 
chaeline und Joseph e und Stanislas Ostrzaszewski.— 


anti 


Aus der: Kathegorie des Zatwardowiezs. bezüchtigt 
wegen Verbindungen mit Emmissären:\ Marianna 


-und Apolonia Lubowidzkie , Antonine: Gedel, Mag- 


dalene Belfroi, Antonine Domańska, Josephe:Hvy- 
niewiez und Ignatz Gajewski. 

Namen derjenigen Personen. die, zu einem Jahre 
Festungsstrafe nach Zamose vorurtheilt,, begnadigt 
waea Aus der. Kathegorie des Emmissärs: Za- 
wissa: der Graf Gabriel Podoski, Albin.:Stubicki, 
Wacław Radominski und Leopold Aul aus Ungarn. 
— Aus der Kathegorie des Emmissärs: Winnicki: 
Julian Ujazdowski und Ludwig Krakow: <- 1.00: 

Namen derjenigen Personen die zu.dreijähriger 
Bestungsstrafe nach Zamosc verurtheilt und denen 
diese Strafe bis ant en Jahr erlassen wurde. dus 
Tomäs 
Karwosiecki.— Aus der. Kathegorie des Emmissärs 
Jacob Jankowski gewesener Posthalter 
sk Vater des Emmissät gleichen Namens. 

— den 12 September. Gestern am. Namenstage Sr. 
KH veS Fürsten CEsankwicz' war. feierlicher Got- 
tesdient in hiesiger Metropolitan-Kirche in: Beiseyn 
Sr. Excellenz.des Hervn.General-Adjutanten Rüdiger 


der, Kathegorie des , Emmissärs Zawisza: 


- vieler Generale, Beamten: und Einwohner von War- 


schaun, Das Hochamt hielt der ‚Bischoff von:Plock. 
Nach ‚der Parade war feierlicher Gottesdienst!in.der 
Schlosscapelle,. während des Te Deum's donnerte 
das Geschütz von der Terasse. des Schlosses. Des 
Abends war die Stadt auf's berrlichste 'beleuchtet.; 

D Seet 

ZEITUNGS NACHRICHTEN. - 

‚. Paris den 24 August. Durch.den.diplomatischen 
Bericht des Hrn. Martinez de Ja Doan erhält man 
die Bestätigung‘, dass die, Verhältnisse. att dem 
römischen Stuhle: unterbrochen ‚sind, und: die Re- 


gierung der Königin noch nieht vom: ‘Papste- aner- 


kannt ist. Freilick waren die ersten Schritte, welche 
Hr. de-la Rosa. þei ‚seinem Eintritte ins. Ministerium 
that, für den ‚heiligen. Stuhl etwas empfindlich. 
Der damals in Rom bevollmächtigte spanische Bot- 
sehafter, Marquis Labrador, stand ‚dort im gròs- 
ten Ansehen, Er hatte sich in seiner ganzen dipio- 
E 
matischen Laufbahn“ als ächter „Spanier; „gezeigt, 
allen Anerbietungen Napoleons bei den. ” 
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Bayonner Verhandlungen, die Ferdinand VII die 
Krone raubten, widerstanden, 1814 den Frieden 
mit Frankreich abgeschlossen , Spaniens Interessen 
auf dem Wiener Kongresse vertreten, und das Zu- 
trauen von fünf auf einander folgenden Päpsten 
genossen. Als er die Nachricht vom Ableben Fer- 
dinands VII erhielt, bewogen ihn trübe Ansichten, 
die er von der Zukunft hegte, zu dem Entsehlus- 
se, seinen Botschafterposten aufzugeben. Unterm 
14 März schikta Shin Hr. Martinez de la Rosa seine 
Entlassung, und den Befehl zu, den-Gesandtsehafts- 
sekretair Don Paulino Ramirez de la Piscina als 
Geschäftsträger vorzustellen: denn der Papst halte 
erklärt, dass er zwar die von Ferdinand VII einge- 
führte Süccessionsordnung nicht änerkenne, doch 
aber seine Verhältnisse zu Spanien als Land beste- 
hen za lassen wünsche. Am 9 April stellte der 
Marquis Labrador seinen Nachfolger dem Kardinal 
‚Staätssekretair vor, und zeigte dieses dem Hrn. de 
la Rosa an. Dieser erliess hierauf folgendes Schrei- 
ben aa ihn: «Ihre Mat, die Königin Regentin hat 
won‘ Ihrer ‚Depesche vom 11 April Kenntniss ge- 
nommen, und nach Ansicht derselben zu bestim- 
men gerüht, dass Sie Ihres gänzen Gehalts, Ihres 
Aintes und aller Ihrer Ehrenzeichen, Dekorationen 
und anderer Auszeichnungen, deren Sie von Seite 
des Staätes genossen, verlustig seyn sollen. Auf 
höchsten Befehl theile ich Ihnen dieses mit, damit 
Sie :sich darnach richten. Gott erhalte Sie viele 


bra- 


"Greis, nach fünf- 
unddreissigjähriger ehrenvoller Laufbahn, obne 
Urtheil und Recht aller seiner Aemter und Wür- 
den zu enisezen; ist wohl seltsam. 

— den 3ı August. In dem "heutigen Blatte des 
Constitutionell liest man. Folgendes: »Wir baben 
Briefe: aus London mit interessänten Aufschlüssen 
über den wahrscheinlichen Zweck der Reise des 
Fürsten von Talleyrand nach Paris erhalten. ‚Nach 
dem Inhalte derselben sollen die Französische und 
die Englische Regierung über die Erage der Inter- 
vention in Spanien noch bei Weitem wicht einig 
seyn. Vor einiger Zeit verkündigten die Englischen 
Blätter, dass diese Frage in dem Interesse Frank- 
reichs gelöst worden sey, worauf das dortige Mini- 
sterium sıch 'beeilte, ‘einem solchen Gerüchte zu 
widersprechen. Seitdem soll Frankreich die Frage 


also gestellt haben: »»Könnte das Französische 
Kabinet nicht, ohne gerade direkt zu interveniren, ` 


in Bezug auf Spanien handeln, wie England es in 
Bezug auf Portugal gethan?”” Hierauf wäre nun 
‚erwiedert worden, dass die Stellung nicht ganz 


dieselbe sey, dass Portugal nur einen kleinen Theil ` 


der ‚grossen Pyrenäischen Halbinsel bilde, und 
dass die Französische ‚Regierung , erst Herr in Ma- 
drid, es ‘auch bald in Lissabon seyn würde. »»Es 
würde uns unmöglich seyo”” , soll Lord Melbourne 
in ‚seiner ‘Antwort an den Französischen Botschal- 


ter hinzugefügt haben, »»der Opposition gegenüber 
eine Intervention Fraukreichs in Spanien zu recht- 
fertigen. An dem Tage, wo ein Französisches Re- 
giment über die Gränze ginge, würden sich 
Gewitterwolken über uns thürmen. Erinnern Sie 
sieh der Schwierigkeiten, mit denen Canning im 
Jahre 1823 bei der Expedition des Herzogs von 
Angouleme gegen die Cortes-Regierung zu kämpfen 
hatte, und damals handelte es sich für Eügland 
darum, die Waffen zu ergreifen, um eine Inter- 
vention zu verhindern, die ganz Europa wünschte.”” 
Herr von Talleyrand scheint innig durchdrungen 
von der Wahrheit, dass man es so viel wie möglich 
vermeiden müsse, das Whig- Ministerium in Ver- 
legenheit zu setzen; er ist daher jeder militairi- 
schen Einmischung entschieden abgeneigt. Als Be- 
weis für die Wahrheit dieser Behauptung mag nur 
noch ein einziges- Wort dienen. Der letzte Zusatz- 
Artikel zum Quadrupel-Allianz-Traktate besagt aŭs- 
drücklich, dass, für den Fall- einer Intervention, 
Portugal mit derselben beauftragt werden würde; 
hieraus geht doch wohl klar genug hervor, dass 
dieser Auftrag oder vielmehr diese Last nicht unse- 
rer Regierung zufallen solle.” - E 

— Der Courier Francais enthält folgende Be- 
merkungen über den von dem Justizminister an die 
Königinn-Regentinn erstatteten Bericht in Bezug auf 
Don Carlos: «Bekanntlich hatte die Regentinn in 
der Rede, mit welcher sie die Cortes eröffnete, ein 


Gesetz gegen Don Carlos angekündigt; man konnte 
demnuch auf ein Proseripti er fasst seyn, 


le Dyuastien zu erlassen-pflegen,, wel- 
che Angst haben, auf ein Gesetz, welches Don 
Carlos und die Seinigen des Thrones verlustig er- 
klärt, undihm bei Todesstrafe verbietet, den Fuss 
auf Spaniens Boden zu setzen; alles aus dem Grun- 
de, weil er sein Vaterlaud dem Bürgerkriege preis- 
gegeben habe. — Der von dem Justizminister an die 
Regentinn erstattete Bericht, welcher den Cortes 
zur Beschlussnahme vorgelegt werden soll, ist nun 
aber eim gar seltsames Stäck; keine Auseinander- 
setzung der Beweggründe, kein Eingang zu einem 
Gesetz, sondern grösstentheils ein Klagebill, nach 
Art derer, wodurch man eine gerichtliche Verfol- 
gung zu motiviren pflegt; der Sehlussantrag enthält 
keine Gesetzartikel, sondern gerichtliche Conchu- 
sionen, als ob die Cortes ein Gerielitshof und nicht 
eine politische Versammlung wären. — Der Bürger- 
krieg, der in diesem Angenblicke vier ‘spanische 
Provinzen verheert, wird in diesem lächerlichen 
Vortrag nur im Vorübergehen berührt ; das unge- 
heure Verbrechen , das Hauptverhrechen ‘des Don 
Carlos besteht darin, es nicht gutgeheissen zu ha- 
ben, dass man die bisher bestandene Thronerb- 
folge-Ordnung zu seinem Nachtheile geäudert hat; 
dass er sich noch bei Lebaeiten Ferdinands gewei- 
gert hat, den kleinen Isabella den Eid der Treue 
zu leisten; dass er seine Abreise nach Italien unter 
dem Vorwande, der Frobnleichnamsprozession in 
Mafra beizuwohnen, hinausgaschoben; dass er nach 


BER 


dem Ableben Ferdinands bei seiner Weigerung 
beharrte, und zu dem Abgesandten der Königinn, 
der es ablehnte, "hn als König anzuerkennen, 
sagte: «Du handelst recht: es ist gut, gehe!” 
Endlich behauptet man, dass man, wenn Papiere, 
die nicht mehr vorhanden sind, zum Vorschein 
gebracht werden könnten, würde beweisen kön- 
nen, dass Don Carlos die Seele der Bewegungen 
war, die noch unter Ferdinand von Seite der apo- 
stolischen Partei Statt fanden; der Beweis für sein 
Verbrechen lege übrigens darin, dass er nie ein 
Wort gesprochen, nie eine Zeile geschrieben habe, 
um die Attentate der Apostölischen zu missbilligen; 
als wenn unter einer solchen Regierung, wie die 
Perdinands war, Don Carlos schuldig gewesen wäre 
Erklärungen zu mächen, wenn Ferdinand keine 
von ihm begehrte. Diese Aufzählung von häusli- 
chen Zwisten, von Familienstreitiekeiten, von mehr 
oder minder lächerlichen Ausflüchten, welche von 
Don Carlos angeführt wurden, um seine Abreise 
ins -Exil©hinauszuschieben, ist doch wohl das al- 
lerdümmste Requisitorium, das man sich nur den- 
ken kann, wenn- man den Umstand erwägt, dass 
der Prinz, auf dessen Haupt man diese Bägatellen 
häuft, an der Spitze der empörten ‚Bevölkerung 
von vier Provinzen steht. Was liegt nun Heu 
das er auf die dringenden Auflorderungen seines 
Brüders, die Abreise zu beschleunigen, den Be- 
scheid ertheilte: er wolle zuvor der Prozession 
beiwohnen ?—: Das Capitel von der Strafe, die über 
Don Carlos verhängt werden soll, ist dieser Ein- 
leitung volloemmen würdig. Die vor Jahrhunder ten 
erlassenen Gesetze sollen allein zu Rathe gezogen 
Gesetze verhängen die Todesstrafe, 
Einziehung des Vermögens, die Unfähigkeit der 
männlichen "Kinder, jemals der Ehre der Ritter- 
schaft noch sonst einer andern Stelle und Würde 
theilhaftig’zu werden; die Interdiction alles Rechts 
auf die Hinterlassenschaft ihrer Aeltern und sogar 
auf jede andere Erbschaft; und gestehen nur den 
Töchtern das Recht zu einen Theil des väterlichen 
Vermögens zu erhalten. «Man konnte (heisst es im 
«Bericht) keine Bestimmungen finden, die auf die 
«Stellung des Don. ‚Carlos oh seiner Kinder bes- 
Ber ae wären," — Dieses ist des Ministe- 
riums, welches die Confiscation der Schuldforde- 
rangen- derjenigen vorschlägt, die das Unglück 
gehabt haben, ihr Geld an Spanien zu leihen, in 
jeder Hinsicht ‚würdig. Der Bankerott. und. die 
Plünderung vertragen SH aufs Beste, Nun ist es 
zwar dem Ministerium nicht unbekannt, dass die 
alten. barbarischen Gesetzgebungen fast allenthal- 
ben durch menschlichere Grundsätze modifieirt 
worden sind, doch dieses ficht dasselbe wenig an. 
«Vergeblieh,” sagt es, «würde man die mildereu 
«Ansichten des Jahrhunderts in Anspruch nehmen 
«wollen, welches nicht will, dass die über den 
deeg Vater verhängte Strafe jemals auch den 
«schuldlosen. Sohn. treffen könne. Ew. Mai haben 
sin dem Entwurf des neuen Strafgesetzbuches die- 
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«sen, einer gesunden Moral wie einer aufgeklärten 
«Poliik entsprechenden Grundsatz, BEE, 
«allein, in dem vörliegeuden Falle ist Alles anders 
«gestaltet.” Die Männer dieses Ministeriums wissen 
immer Unterschiede ausfindig zu machen, wenn 
es auf die Anwendung der von ihnen anerkannten 
Grundsätze ankommt; dieselbe Bewandtniss hat es 
bei ilmen mit dem Geschwornengericht, mit der 
Presse, mit den Gesetzen der Menschlichkeit, mit 
der Treue in Bezahlung seiner Schulden. Derglei- 
chen Leute müssen der sitilichen Auflösung des 
Landes, das sie regieren, ‘die Krone aufsetzen, 
indem sie ihm mit dem Beispiel aller nur erden- 
klichen Lügen, Unredlielikeiten und schlechten 
Gesinnungen vorangehen, — Wenn sie sich auf eine 
alberne und seichte Aufzählung von Lappalien slüt- 
zen, pm damit scheussliche Conclusionen zu be- 
gründen, um die allerwildesten Gesinnungen, wo- 
rüber die menschliche Natur jemals zu "&rröthen 
gehabt bat, auszukramen, steht es ihnen dann wohl 
an, dieses Madrider Volk, welches diejenigen, ge- 
gen die man ihm Argwohn eingellösst hat, erwürgt, 
u Begriffen der Gerechtigkeit und Menschlichkeit 
zurückführen zu wollen? — Der gr äuliche Charac- 
ter, den der Bürgerkrieg angenommen "hat, die 
von beiden Seiten erlassenen blntdürsiigen. Edicte, 
scheinen sie nicht von jener von den Cortes ‚ohne 
Hebl und Scheu bekannten blutdürfüigen Moral, 
dass die mildern Ansichten des Thunder mit 
der vorliegenden Frage nichts gemein liätten, ein- 
Dieser Bericht ist für- 
schmachvolles Machwerk, 
und die Versammlung, welche ihm. beisimmen 
sollte,‘ ‘würde an. der ` Brandmarkung derjenigen , 
die ihn ihr. vorlegten, "Theil nehmen. ‘Wenn man 
für Don Carlos Theiluahme erregen wollte, konnte 
man nicht anders zu Werke geben! Er wird, 
sich das Ansehen eines Vertheidigers. der ae 
der Gerechtigkeit ‚ der Menschlichkeit und der Re- 
dlichkeit zu geben, bald nichts anderes zu thun 
brauchen, als nur Manifeste bekannt zu machen, 
die einen Geist athmen, welcher dem, den die 
Minister in ibren Berichten an den Tag legen, schnur- 
stracks entgegengesetzt ist. In der That schreibt 
man ihm bereits eine Proclamation zu, worin er 
sich anheischig macht, die gave spanische Staats- 
schnld anzuerkennen; man kann mit Bankerot- 
tiers keinen bessern Krieg führen, als wenn man 
Rechtlieckeit und Achtung vor ‚den bestehenden 

Verpflichtungen zur giha Dr äge” 

— London den 29 August. Der ër sagt; 
»Die Belgische Regierung widmete, allem Anschein 
nach, der Bere des Handels und Ackerhaus 
grosse Anfndrkesinkeie Vor einiger Zeit liess sie 
aus England Exemplare von unseren besten Pflau- 
zen, Bäumen ‚und Vegetabilien zur Verbesserun! 
des Landbaus in ee einführen. Jeck 
sie Material zu Eiseubahnen ein und mu 
Einfübruog von Modellen auf, inden ‚sie die 
zollfvei 'hereinlässt, Auch hören wir, dass sie einen 


gegeben worden zu seyn? 
wahr ein scandalöses, 


( 


Agenten an Bord eines nach der Südsee bestimm- 
ten Schiffes absendet, um Notizen über den Handel 
‘zu sammeln, die den Belgiern zum Vortheil gerei- 
chen können. All diese Fürsorge zeigt von Wohl- 
“wollen und guten Absichten, SEI wir im Gan- 
zen es doch für besser Balkon laden: wenn die 
Regierung sich auf den ihr zukommenden Ge- 
'schäftskreis beschränkte, die Einzelnen schützte und 
ihre Rechte sicherte, übrigens aber das Streben 
nach Reihthum ganz allein dem Fleiss ihrer Uu- 
terthanen überliesse.” 
pes den 2 September. Der Globe meldet : „Wir 
erfahren so eben, dass Dom Pedro einstimmig zum 
Regenten von Portugal gewählt worden ist. Dies 
war zu erwarten und ist vielleicht das erwünsch- 
teste und natürlichste Resultat der neuen Nerän- 
derungen." 

— London. Die »Times” SE fort gegen Lord 
Brougham zu toben. So in dem Blatte vom 23 Aug. 
> Wir, "haben Lord Brougliam | 15 Jahre lang geprie- 
sen, ‚unterstützt, ja, wenn man will, SE So 
lange wir ‚glauben konnten , dass ihn ehrenwerthe 
Absichten , erleuchtete Grundsätze, leiteten, so 
lange wir annehmen durften, dass er auf männ- 
lichem und gradem Wege aufwärts strebe, und 
die Gewalt weise und rechtlich benutzten werde, 
wirkten wir auf alle Art — durch gute und böse 
Gerüchte, mit Eifer, voll kühnen Sinnes und uner- 
müdlicher , ja liebevoller Beharrlichkeit, dahin, 
dass Brongen: Name an ul und Ansehen 

‚an En | e. Wir ‚waren für 
7 Ge N 
Aber: was vardan rechtliche Leute von uns se deuken, 
wenn ‘diesem Sinne fortfahren wollten, 
nachdem wir erkannt, dass eben derselbe Brougham 
nichts ist, als ein elender Nasendreher (Galle 
trickster) , auf. den sich niemand verlassen kann, 
ohne angeführt zu werden uud sein Vertrauen 
theuer. zu bezahlen? Wenn wir unsere Sprache 
geändert haben, muss der Grund dazu in Lord 
Brougham’ s Werthlosigkeit gesucht werden, nicht 
in,der unsrigen ‚in Lord Broughanıs Unbestand, 
nicht 3 in EH unsern. Wir: zogen unsere Freund- 
schaft zurück, ‚sobald wir fanden, dass, sie nicht 
gut. placirt ` war. 

— Wien d 30 August.. Ueber T Co 
Briefe aus Alexandrien vom 27 Juli, dass die Ruhe 
in ganz Syrien wieder hergestellt sey, ohne dass 
Hoc viel Blut gellossen wäre. Mehmed Ali sey, 
deshalb bereits auf der Rückfahrt nach Alexandrien 
begriffen und werde stündlich daselbst erwartet. 
Ueb Ze zeigen. diese Briefe eine neue Calamität 
eg pre an: die Pest war "nämlich i in Alexand- 
SE Weise zum Vorschein 
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= wie man sagt, em- 
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pfindliche Verluste erlitten und mehr als ‚eine;geist- 
liche Notabilität zeigt sich in den Strassen, von 
Mecheln mit traurigen und zerstörten Mienen. 


Man fügt sogar hinzu, dass diese Herren nicht nur . 


ihre EE Verluste zu beklagen. hätten, son- 
dern dass auch die Summen, welche durch .die 
Kollekte für die katholische Universität eingegan- 
gen sind, gleichfalls auf die perpetuelle Rente und 
die Guebhard’sche Anleihe verwandt ‚worden, 80 
dass das von den frommen Subseribenten dazu ver- 
wandte Geld bis auf die Hälfte zusammengeschmol- 
zen ist. Wenn sich diese letzte Nachricht bestätigen 
sollte, so beklagen wir die armen Subscribenten ; 
die Kollekte wird von neuem beginnen und ob- 
gleich sie schon dazu beigetragen haben, so wer- 
den sie doch gezwungen seyn, zum zweitenmale 
beizusteuern.” 

— Die französische Armee besteht; nach dem 
Annuaire von 1834; in 67 Regimentern, Lin. fofan- 
terie zu 3 Bataillons und 2200, M. — 147,400.M.; 
21 Regimentern leichter Jufanterie 45,200 M,; ei- 
ner Fremdenlegion ‘von ‚6. Bataillons, 4400. M;; 
3 Bataillons afrikanische . Jäger, 2200..M.; einem 
Bataillon Zuaven, Zoo M.; einem. Bataillon: und 
An Kompagnieen Veteranen 2000 M.; ro Depar- 
tementalkompagnieen ` 600... M. ;. 12. Kompagnieen 
Veteranen-Unterofliziere, 500 M.; 7 Strafkompag- 
nieen, 700 M.;5 Kompagnieen Pionniers, 600 M.; 
Gesammtzahl - der Infanterie, 205,100 Mann — 


Kavallerie; 2 Regimenter, Karabiniers, 1500 M.; 


"6000 M.; Sg‘ mee vm 3 14000 Më 


Husaren-Regimenter, 6000 M. ; 3 Regimenter TE 
kanische Chasseurs, 1500 M.; Casma der 
Kavallerie: 49,000. Mann, — Artillerie - 13. Regi- 
menter, 19,300 .M.;. ein Bataillon. Pontonniers, 
600 M.; 12 Kompagnieen Ouvriers, 900.M.: 14 
Kompagnieen Küstenkanoniere, .700 M.;:6 Eska- 
drons Train, 1200: M.; Gesammtzahl der Artillerie, 
22,700 Mann, — Geniewesen: 3 Regimenter. Sa- 


peurs, 6o00 M. ; seing Ouvrierkompagnie „100 Ms 
Ġesammtzall 6100 Mann. — Gendarmerie :, 24 Te 
gionen, 24,600 M.; 2 Koloniallegionen, 1400 M-; 
ein Bataillon korsische Voltigeurs,” 1000 M5 Muss. 


zipalgarde 1500 M. ; Gesammtzahl der Gendarmerie. E 


28, 500 Mann, Die Stärke.der, ganzen. französischen 
Armee beläuft sich nach. Vorstehenden auf SEH 
Mann, 

— Rom d. 23 August. Der jeden Monat Mer 
eintreffende Spanische Courier ist den "rotep" d. 
angekommen, und soll: wichtige: Depeschen’ mit- 
gebracht haben, Privat- Briefe schildern den Zustand 
von. Madrid, als die Cholera ausbra h, so wie 
die Gräuel bei der Ermordung « de  Kloster-Geist- 
lichen, deren Zahl auf einige 90 ai ngegeben wird, 
mit grellen” Farben. Von Don Carlos scheint man 
wenig zu wissen, glaubte. aber, ungeachtet seiner 
Fortschritte inden Baskischen. Provinzen, an keinen 
glücklichen Ausgang seiner Sache, da die Anhänger 
der Regierung i im übrigen Spanien zu mächtig sind. 
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